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Mitglieder-Blitzumfrage





Die IV-Wien hat im Vorfeld der Wiener Gemeinderats- und  
Landtagswahlen 2025 mit einer Blitzumfrage die Meinung ihrer  
Mitglieder abgefragt: Welche Schwerpunkte sollte die nächste  
Wiener Stadtregierung setzen? Welche Themen spielen für  
Unternehmen in Wien eine entscheidende Rolle?

Es wurden hierbei alle persönlichen Mitglieder in Wien befragt,  
über 200 haben an dieser anonymisierten Umfrage teilgenommen.

Erwartungen der  
Wiener Industrie  
und Wirtschaft  
an eine neue  
Stadtregierung



Die Ergebnisse der Umfrage zeigen einen klaren Fokus der 
IV-Wien-Mitglieder auf Zukunftsinvestitionen, die dem Standort 
Wien langfristig zugutekommen. 

So findet eine große Mehrheit den weiteren Ausbau des 
öffentlichen Verkehrs (Bahn, U-Bahn, Straßenbahn etc.) sowie 
die Fertigstellung der Außenring Schnellstraße S1 inklusive des 
Lobautunnels beinahe doppelt so wichtig als Maßnahmen wie die 
Erschließung von Geothermie für die Stadt oder etwa die Initiative 
„Raus aus Gas – Wiener Wärme und Kälte 2040“.

Vorrang für  
Zukunftsinvestitionen



Am deutlichsten zeigt sich der 
Wunsch nach nachhaltig wirk
samen Zukunftsinvestitionen 
darin, dass die Stadt Wien mehr 
tun sollte, um MINT (Mathematik, 
Informatik, Naturwissenschaften 
und Technik) stärker im Bildungs-
system zu verankern, und 
zwar vom Kindergarten bis zur 
Hochschule.

Trotz der angespannten 
Budgetsituation befürworten die 
Mitglieder der IV-Wien auch die 
Erhöhung öffentlicher Förder-
mittel für Forschung, insbeson-
dere bei den Life Sciences und im 
Digitalisierungs-Bereich. Beides 
Wiener Stärkefelder, die man also 
weiter ausbauen sollte. 

Außerordentliche Zustimmung 
gibt es auch zum Vorschlag, 
aktiv Maßnahmen zu setzen, 
um Forschenden aus den USA 
attraktive Angebote zu machen, 
sich in Wien anzusiedeln. 

Des Weiteren sollten die Stadt 
sowie die Wiener Hochschulen 
(Universitäten und Fach-
hochschulen) mehr tun, um 
Ausgründungen zu fördern. 
Positiv gesehen wird dabei auch 
der Vorschlag, eine ähnliche 
Institution wie die Unternehmer-
TUM in Wien aufzubauen. In 
München wurde der Technischen 
Universität mit der Unternehmer-
TUM ein professionelles, privat 
finanziertes Innovations- und 
Gründungszentrum zur Seite 
gestellt.

Beim Vorschlag nach mehr 
direkter öffentlicher Unter-
stützung für Startups und 
Scaleups in Wien zeigen sich 
die IV-Wien-Mitglieder jedoch 
zurückhaltender. Erklärungen 
hierfür finden sich in den offenen 
Antworten, die uns zahlreiche 
Mitglieder übermittelt haben: 
Es mangelt am Standort wohl 
kaum an Unterstützungen für 
Gründungen sowie Förderungen 
für die Frühphase, hier wünschen 
sich manche Mitglieder sogar ein 
Zurückfahren der Förderungen, 
etwa „um private Investoren 
nicht zu vertreiben“. Nach wie vor 
schwierig bleibt aber die Finan-
zierung der Skalierungs- und 
Wachstumsphase. Hier muss 
stärker angesetzt werden.



Das Thema Fachkräfte bleibt in 
der Industrie selbst in der aktuellen 
Rezession ein ganz wichtiges 
Thema. Daher wurden den 
Mitgliedern insbesondere auch 
Fragen zum Themenkomplex 
qualifizierte Zuwanderung sowie 
Migration/Integration gestellt.  
Die Ergebnisse zeigen erheblichen 
Verbesserungsbedarf.

Wenngleich die dafür benötigten 
gesetzlichen Rahmenbedingungen 
vom Bund verantwortet werden, 
mache Wien aus Sicht der 
IV-Wien-Mitglieder zu wenig, 
um den Zuzug qualifizierter 
Menschen zu forcieren,. Beim 
Thema Integration geflüchteter 
bzw. zugewanderter Menschen 
müsse ebenfalls mehr unter-
nommen werden. Deutlich auch 
die Kritik daran, dass die in 
Wien vergleichsweise höheren 

Sozialleistungen als „Pull-Faktor“ 
für zugewanderte Menschen 
wirken. Hier sollten aus Sicht 
der IV-Wien-Mitglieder die Geld
leistungen zumindest auf das 
Niveau anderer Bundesländer 
angepasst werden.

Wie sehr der Themenkomplex 
Migration und Integration 
insgesamt die Mitglieder der 
IV-Wien beschäftigt, wird auch in 
den offenen Antworten deutlich. 
Einige Mitglieder bereitet etwa 
die Situation an vielen Wiener 
Schulen („mangelnde Deutsch-
kenntnisse bei vielen Kindern“) 
ebenso Sorge, wie die zu lang-
same Integration zugewanderter 
Menschen in den Arbeitsmarkt 
oder die Notwendigkeit, aktiv 
Maßnahmen zu setzen, um die 
Entstehung von „Parallelgesell-
schaften“ zu verhindern.

Luft nach  
oben



Insgesamt zeichnen die Ergebnisse der Umfrage, bei  
allen Herausforderungen und Kritikpunkten, jedenfalls  
ein überwiegend positives Bild unserer Stadt. 

Dazu passend ein Zitat aus der Umfrage:

Wien ist die  
lebenswerteste  
und innovativste  
Stadt Europas.

Allerdings sind die Mitglieder der Meinung, dass Wien im 
Standortmarketing der Erzählung vom „schönen Wien“  
(Kunst, Kultur, Tourismus) unbedingt ein weiteres Narrativ 
zur Seite stellen sollte, um die Stärken Wiens in den Bereichen 
Wirtschaft, Industrie, Forschung und Innovation national und 
international noch bekannter zu machen:

Technologie-
metropole Wien

Wien sollte sich als  
„DIE Technologiemetropole  
im Herzen Europas“  
positionieren!
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